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Deutſchlaud. 
Berlin, 15. Auguſt. Bezüglich der Friedens verhand⸗ 
Lungen mit Batern, welche, wie auch die „Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
enz“ 
mit allem Nachdrucke daran zu erinnern, daß Baiern an dem Kriege 
und an dem vergoſſenen Blute einen ganz beſonders ſchweren Theil 
der Schuld trägt. Wiederholt hat Preußen der baieriſchen Regie- 
rung die militäriſche und politiſche Leitung von Süddeutſchland 
angetragen, und wäre dieſelbe darauf eingegangen, ſo hätte Oeſter⸗ 
reich in Deutſchland keine Bundesgenoſſen gefunden, und ſchwerlich 
wäre es zu einem kriegeriſchen Konflikte gekommen. Aber Baiern 
zog es vor, ſich mit dem Auguſtenburgerthume und mit der preu- 
ßenfeindlichen Politik anderer Mittel- und Kleinſtaaten zu identifi⸗ 
eiren und trug fo weſentlich dazu bei, Oeſterreich mit dem Bewußt⸗ 
ſein zu ermuthigen, daß es faſt alle deutſchen Regierungen auf 
einer Seite habe. Selbſt nach der Schlacht bei Königgrätz ſuchte 
Preußen die baterijche Regierung zu Schritten zu bewegen, um 
weiteres Blutvergießen in Deutſchland zu verhindern, — fand in- 
deß kein Gehör. Daß Baiern die Folgen einer ſolchen Verblen⸗ 
dung und Hartnäckigkeit zu tragen haben wird, kann wohl nur 
Jedermann in der Ordnung finden, — befremden muß es uns, 
| daß nach Allem, was geſchehen, ſich Baiern ſträubt, jene Folgen 
auf ſich zu nehmen. 
| Durch die Zeitungen geht das Gerücht, daß Se. Majeſtät der 
König ſich demnächſt nach Hannover begeben werde. An un- 
terrichteter Stelle weiß man hier von einer derartigen Allerhöchſten 
Abſicht nichts. Wohl aber iſt von einer Reiſe Sr. Königl. Hoh. 
des Kronprinzen nach Hannover die Rede, — Näheres ſcheint 
jedoch in dieſer Beziehung noch nicht beſtimmt zu fein. — Wiener 
Blätter erzählen ihren Leſern, der König von Preußen habe in 
Prag vergeſſen, vor der Abreiſe ſeine Rechnung zu bezahlen. 
Es kommt allerdings bisweilen vor, daß dergleichen Rechnungen 
erſt ſpäter durch das Hofmarſchall-Amt berichtigt werden (was übri⸗ 
gens gerade nicht zum Schaden der Wirthe zu gereichen pflegt); 
im vorliegenden Falle handelt es ſich jedoch um eine einfache Er- 
dichtung, — Se. Majeſtät hat vor der Abreiſe aus Prag Alles 
pünktlich regeln laſſen. — Die „Kreuz-Ztg.“ hat, in Veranlaſſung 
einer mehr als überflüſſigen Bemerkung eines demokratiſchen Blat- 
tes den Umſtand, daß Graf Bismarck bei Eröffnung des Land⸗ 
tages in Militär-Uniform erſchienen, dadurch motivirt, daß 
dieſes auf beſonderen Königlichen Befehl geſchehen ſei. Dieſe Er- 
klärung iſt nicht vollſtändig. Die Sache {ft vielmehr dieſe: Graf 
2 Biemarck gehört dem Königlichen Hauptquartier unmittelbar an 


Auf Befehl Sr. Majeſtät bleibt aber das Hauptquartier über 
aupt fo lange in Uniform, bis ee demobiliſtrt iſt. Dies if 
ſeither noch nicht geſchehen. 

Berlin, 16. Auguſt. Der König nahm geſtern Vormittags 
die Vorträge der Hofmarſchalle Grafen Pückler und Perponcher, 
des Geh. Kabinetsrathes Mühler und des Geh. Hofrathes Borck 
entgegen, und empfing hierauf den Major von Mutius und den 
Lieutenant Hayn, welche die Orden ihrer verſtorbenen Väter über— 
brachten. Mittags 12 Uhr hielt der König, im Beiſein des Kron— 
Prinzen, im Palais einen Minifterrath ab, der etwa drei Stunden 
dauerte. Nach Aufhebung der Tafel fuhren die Majeſtäten und 
der Kronprinz per Extrazug nach Potsdam und ſtatteten der Kö— 
nigin-Wittwe in Sansſouel einen Beſuch ab. Die Königin Au- 
guſta verabſchiedete ſich und reiſte mittelſt des Courierzuges nebſt 

efolge nach Koblenz ab. Der König und der Kronprinz kehrten 
arauf wieder nach Berlin zurück. 

— Der Kronprinz hat ſich geſtern Abends nach Schleſien 
begeben und wird dort im Schloſſe Erdmansdorf bis zur Nüdtehr 
der Garde⸗Regimenter ſeinen Aufenthalt nehmen. 

— Bisher wurde, mit vereinzelten Ausnahmen, an der Be- 
Rimmung feſtgehalten, daß beim Aufrücken in die Stabsoffizler⸗ 

argen das Anciennetäteverhältniß, in jeder Waffengattung für 
ſich, durch Verſetzung von einem zum andern Truppentheil möglichſt 
ausgeglichen wurde. Wie verlautet, ſollen durch eine Königliche 
rdre die während des jetzigen Krieges durch Tod ꝛc. eingetretenen 
alanzen an Offizieren, vom Bataillons-Kommandeur abwärts, 
en einzelnen Truppentheilen beim Avancement zu gute kommen, 
o meldet der „Pol.“ Bei einzelnen Regimentern haben bereits 
nach dieſem Modus Beförderungen ſtattgefunden. 

— An Stelle des verſtorbenen General-Majors von Pfuhl 
if, nach bieſigen Blättern, Oberſt von Schaevenbach, Kommandeur 
des Küraſſter-Regiments (Königin) Nr. 2, mit der Führung der 

Kavallerie-Brigade betraut worden. 
— Wir haben geſtern erwähnt, daß der Württembergiſche 
Miniſter von Varnbüler und Legationsrath von Spitzenberg am 
orgen nach Stuttgart zurückgereiſt ſeien, und daß der Friedens- 
ertrag mit Württemberg vorgeſtern abgeſchloſſen jet. Dieſe Mit- 
ellung können wir heute beſtätigen. Nach der Kreuzzeitung hat 
urttemberg ſich verpflichtet, an Preußen 8 Millionen Gulden zu 
len, wovon 400,000 Thlr. als Erſatz für die Beſetzung von 
Debenzollern gerechnet ſind. Auch das Großherzogthum Heſſen- 
armſtadt hat übernommen, eine Kontribution von 7 Millionen 
ulden zu zahlen. 
8 Aus Frankfurt a. M. ſind geſtern der Bürgermeiſter Mül- 
be und der Senator von Oven, deren Ankunft, wie wir geſtern 
richteten, erwartet wurde, hier eingetroffen. Dieſelben wollen 
no mmifion von Bevollmächtigten des Handels- und des Finanz- 
Stadt dme bei Abfaſſung ihres Gutachtens in Betreff der der 
N Frankfurt aufgelegten Kontribution mit Material zur Hand 
> Die Spenerſche Zeitung ſchreibt: Es iſt bekannt, daß 
8 Öricbenkberfanlangen Dienten mit Baden und Württemberg 
gut wie beendet, mit Balern dagegen in Stocken gerathen ſind. 
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— An Stelle des 
geſchiedenen Abgeordneten 
geordnete Dr. Bender 
Wis — Ueber ie A Ft f iz 
Montag der öffentlichen folgte, verlautet, 
Matrikel⸗Kommiſſion zur Berathung gelangt iſt, dahin gehend: in 
Folge des bekannten Schreibens des Herrn Grafen Clemens von 
Weſtphalen, auf Haus Laer, denſelben von der Mitgliedſchaft des 
Hauſes auszuſchließen. Der Graf von Weſtphalen gehört bekannt- 
lich zu den erblichen Mitgliedern des Hauſes. 

— Der diesſeitige Civil-Kommiſſarius in Dresden, v. Wurmb, 
hat ſich am Dienſtag Abend nach einer längeren Konferenz mit dem 
Miniſter-Präſidenten Grafen Bismarck auf ſeinen Poſten zurück 
begeben. 

— Der Oberbürgermeifter Seydel hat bereits eine Deputa- 
tion ernannt, welche ſich damit beſchäftigen ſoll, Vorſchläge darüber 
zu machen, in welcher Art das Heer beim bevorſtehenden Einzuge 
zu begrüßen und für die Invaliden und Hinterbliebenen zu ſorgen 
ſein würde. Bei der Kürze der Zeit ſind dieſe Berathungen ſehr 
beſchleunigt, bereits zu Ende geführt und werden in der nächſten 
Magiſtrats⸗Sitzung zur Beſchlußnahme gelangen können. 

— Das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg hat ange- 
ordnet, daß die Taufzeugen (Pathen) nicht eher in das Kirchenbuch 
eingetragen werden ſollen, als bis der Prediger ſich überzeugt hat, 
daß fie chriſtlicher Religion, konſirmirt und bei der Taufe gegen». 
wärtig ſind. Abweſende müſſen ſchriftlich die Verpflichtung der 
Taufzeugen übernehmen. Bei den Taufen ſollen alle Diejenigen, 
die nicht Zeugen ſind, aus der unmittelbaren Nähe des Täuflings 
entfernt werden, damit der Prediger die Ueberſicht über die Zeu- 
gen behält. 

— Der Gouverneur von Hannover, General-Lieutenant von 
Voigts-Rhetz, iſt nicht nur einer unſerer ausgezeichnetſten Militärs, 
ſondern überhaupt ein Mann von großer Begabung und beſonders 
anch von Geſchäftsgewandtheit. Dort wie in den andern zur Ein- 
verleibung in Preußen beſtimmten Ländern, wird es nothwendig die 
erſte Aufgabe der preußiſchen Verwaltung fein, ſich in dem Beam— 
tenperſonal willige und tüchtige Organe zu verſchaffen und ſo alle 
öffentlichen Geſchäfte wieder in völlig geregelten Gang zu bringen. 
Die in den Ländern vorhandenen Beamten werden ſich alſo zu- 
nächſt über die Stellung, welche ſie dem preußiſchen Regiment ge— 
genüber einzunehmen gedenken, ſchnell und beſtimmt zu entſchließen 
haben. 

— Daß unſere Regierung auch die Eventualität eines Win- 
terfeldzuges nicht aus den Augen verliert, ſcheint daraus hervor- 
zugehen, daß, wie das „N. A. V.“ ſchreibt, von ihr 200,000 Sol- 
datenmäntel und ebenſo viele Handſchuhe beſtellt worden ſind. 

— Der Vorfipende der Adreß -Kommiſſion, Präſident von 
Forckenbeck, hat zum Referenten über die vorliegenden vier Adreß⸗ 
Entwürfe nebſt Amendements den Abgeordneten Virchow, den Ab⸗ 
geordneten Graf Bethuſy - Hue zum Korreferenten ernannt. Die 
Zahl der vorliegenden Entwürfe und die Thatſache, daß ſich nicht 
nur die Fraktionen gegenüberſtehen, ſondern daß auch keine der 
beiden großen liberalen Fraktionen in ſich ſelbſt zu einer vollen 
Verſtändigung über einen Entwurf gelangen konnte, laſſen ein Ur- 
theil über die endliche Entſcheidung des Hauſeh heute um jo. weni- 
ger zu, da wir bis jetzt die Vereinigung der Fortſchrittspartei und 
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des linken Centrums mit den Polen als die einzige Chance für 
das Zuſtandekommen einer Majorität im Abgeordnetenhauſe kennen, 
und eine Verſtändigung dieſer drei Faktoren in allen ihren Theilen 
kanm erwartet werden darf. Von den Polen iſt anzunehmen, daß 
ſie ein Amendement einbringen werden, in welchem fie auf Grund 
des flegreichen Krieges für die deutſche Einheit Anſprüche für ihre 
Nationalität erheben und daß ſie ſich dem Entwurfe derjenigen 
Fraktion anſchließen, die ſich für dies Amendement gewinnen läßt. 
Dem Referenten, Abgeordneten Virchow, fällt alſo die ſchwere Auf⸗ 
gabe zu, event. einen neuen Entwurf zu redigiren, dem ein beſſe⸗ 
res Schickſal im Hauſe bevorſteht, als es jedem einzelnen der vier 
vorliegenden Adreßentwürfe vorherzuſagen iſt, und man darf an- 
nehmen, daß eine ſolche Vorlage bereits morgen in der erſten 
Sitzung der Adreß⸗Kommiſſion erfolgen wird. 

— Für den geſtern von dem Finanz⸗Miniſter eingebrachten 
Geſetz-Eutwurf, betreffend die Ertheilnng der Indemnität für die 
budgetloſe Periode und ferner für die Ertheilung eines Kredits 
von 154,000,000 Thaler für das laufende Jahr ſind in der 
Budgetkommiſſion zu Referenten und Korreferenten ernannt: für 
den Art. 1 der Borlage die Abgeordneten Tweſten und Graf 
von Kleiſt, für den Artikel 2 die Abgeordneten v. Hoverbeck und 
v. Köller. 

(Haus der Abgeordneten.) Die Kommiſſton zur Prü⸗ 
fung des Geſetz-Entwurfs, betreffend die außerordentlichen Geld- 
bedürfniſſe der Kriegs- und Marine-Verwaltung, beſteht aus fol- 
genden Mitgliedern: von Forckenbeck, Runge, Nücker, Hagen, Plehn, 
Rumpf, Stavenhagen, Dr. Jacoby, Röpell, von Brandt, von Wal- 
dow-Reipenftein, von Lingenthal, Cornely, von Vaerſt, Dr. Mi- 
chaelis, Eberty, von Flottwell, Hübner, Virchow, Hoppe und Winckel⸗ 
mann. Vorſitzender iſt der Abgeordnete Stavenhagen, deſſen Stell- 
vertreter von Vaerſt, Schriftführer Cornely und deſſen Stellvertre- 
ter von Flottwell. 


Thomſen, John (Labiau), Frech, Reichenſperger, 
keren, Richter, Hinrichs, Paur, Grote, 


e 


auer) 4 
Jahren, z 


a 


bieſtgen (Adel 
ann von 20 


auf dem ruſſiſchen Grenzzollamte Szezypeorno angehalten, feſige⸗ 
nommen und nach Kaliſch transportirt, woſelbſt er noch immer 
feſtgehalten wird. Der Grund feiner Arretirung in Szezypeorno 
iſt der, daß in dem ſogenannten ſchwarzen Buche — einer Liſte 
aller derjenigen Perſonen, welche irgendwie verdächtig find, an In⸗ 
ſurrektionsverſuchen in Polen teilgenommen zu haben — welches 
auf allen Grenzämtern ſich vorfindet, ein von Skorzewski, als ein 
Mann von 35 Jahren, als suspect verzeichnet iſt. Es iſt ſofort 
nach erfolgter Transportatiou nach Kaliſch von Beamten auf dem 
Gute Raſzkowek der Verſuch gemacht worden, die Freilaſſung des 
jungen Grafen zu bewirken, indem die betreffenden Beamten mit 
dem nöthigen Atteſt des Königlichen Landrathamtes hierſelbſt über 
die politiſche Unbeſcholtenheit des Grafen nach Kaliſch reiſten und 
ſich dort für denſelben verwendeten. Vergeblich. In Kaliſch er⸗ 
achtete man ſich nicht für competent, über den Vorfall Entſcheidung 
zu treffen, weshalb nach Warſchau berichtet worden iſt, ohne daß 
bisher eine Entſcheidung von dorther eingetroffen. Das Königliche 
Landrathsamt hierſelbſt hat wiederholt bei der betreffenden Behörde 
in Kaliſch amtlich angefragt, weshalb der Graf v. Skorzewski 
verhaftet ſei. Keine Antwort. — Es wäre dringend nöthig, daß 
die Königliche Regierung energiſche Schritte unternähme, um in 
Zukunft zu verhüten, daß preußiſche Unterthanen jenſeit der Prosna, 
wohin allerdings ſprichwörtlich der Arm der Gerechtigkeit nicht 
reicht, ohne alles Recht ihrer Freiheit beraubt und eingekerkert 
werden. (Poſ. Ztg.) 
Kiel, 14. Auguſt. Die preußiſche Flottille unter Admiral 
Jachmanns Kommando ging geſtern wieder von hier nach Eckern⸗ 
fürde. Die Kriegsbrigg „Rover“ legte von Friedrichsort in den 
inneren Hafen. Glücklicherweiſe hat ſich die erſte allarmirende 
Nachricht über die am Bord ausgebrochene Cholera in der ber 
fürchteten Ausdehnung nicht beſtätigt. 
am 1. Auguſt vorgekommen Fall iſt kein weiterer auf dem Schiffe 
vorgekommen. (H. N.) 
Dresden, 14. Auguſt. Es ift erklärlich, daß bei der un⸗ 
gewiſſen Zukunft Sachſens die Gemüther hier mehr als irgendwo 
geſpannt find und dieſe Spannung täglich wächſt. Von der kleinen 
preußenfreundlichen Partei iſt die Hoffnung auf Einverleibung in 
Preußen immer noch nicht aufgegeben. Die Gegner aber rechnen 
jetzt wieder ſtark auf Frankreich und verſprechen ſich von einem neu 
ausbrechenden Kriege eine vollſtändige Retablirung der Wettiner. 
Bei der erhitzten Phantaſte dieſer Leute darf man fi nicht wun⸗ 
dern, daß fie die ſächſiſche Armee ſchon unterwegs nach Frankreich 
wiſſen, um auch von dieſer Seite 
„D. J.“ veröffentlicht heute die offizielle Verluſt- und die Ordens⸗ 
liſte der ſächſiſchen Truppen. 
wartungen der Nächſtbetheiligten, da theils ſchon Unrichtigkeiten be- 
merkt find, theils Vieles unbeſtimmt gelaſſen iſt. Man giebt den 
mangelhaften Sanitäts einrichtungen der ſächſiſchen Armee die Haupt- 
ſchuld. Die Ordensliſte iſt deſto genauer und vollſtändiger, über⸗ 
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dies ſehr reichhaltig. Zur Hälfte find die Dekorationen öſter⸗ 
reichiſch, zur Hälfte ſächſiſch. Die Rückkehr des Königs Johann 
nach Pillnitz wird von Agenten dem Publikum als nahebevorſtehend 
täglich verkündigt, um auch nicht einmal die Vorſtellung von der 
Möglichkeit einer längeren Dauer des jetzigen Zuſtandes der Dinge 
aufkommen zu laſſen. Inzwiſchen gehen von verſchledenen Orten 
des Königreichs Loyalitätsadreſſen ab, die mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bedeckt find. Bei ſolchen Umſtänden darf man fi nicht 
wundern, daß die Broſchüre von Treitſchke trotz ihrer Freigebung 

durch das preußiſche Civil⸗Kommiſſariat hier an keinem Schaufenſter 
ſich ſehen laſſen darf. Dieſe kleine Genugthuung hat die Polizei 

der Maßregel des Herrn v. Wurmb gegenüber ſich doch verſchaffen 
wollen. — Die von mir gemeldete Eröffnung des telegraphiſchen 

Privatverkehrs iſt durch eingetretene Schwierigfeigen noch verzögert 

worden, da die preußiſchen Beamten nur für die Staatsdepeſchen 
ausreichen und die ſächſiſchen Telegraphen⸗Beamten noch nicht zur 
Stelle ſind. 

Kaſſel, 14. Anguſt. Die noch von Haſſenpflug herſtam⸗ 
mende Verordnung betreffend die offizielle Feier des Kurfürſtlichen 
Geburtstages iſt aufgehoben worden. 

Mainz, 13. Auguſt. Das Schickſal der Stadt Mainz be- 
ginnt nun nachgerade, die Einwohner höchlichſt zu beunruhigen. 
Man hatte ſich bereits mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß 
nach dem Abmarſche der meiningenſchen, würtembergiſchen und ba- 
diſchen Kontingente die Baiern und Kurheſſen, die doch unmöglich 
die Feſtung auf die Dauer halten können, einer preußiſchen Be- 
ſatzung Platz machen würden, und die vom „Mainzer Anzeiger“ ge- 
brachten, dem „Pfälzer Boten“ und dem „Franlfurter Journal“ ent- 
nommenen Mittheilungen, daß der bairiſche Gouverneur ſeines dem 
Bunde geleiſteten Eides glücklich entbunden worden und außerdem 
der kurheſſiſche Feſtungs⸗Kommandant erklärt habe, bis auf weitere 
Ordre nicht gegen Preußen kämpfen zu wollen, ließen eine raſche 
Entwickelung hoffen. Um ſo größer war die Beſtürzung, als der 
„Mainzer Anzeiger“, deſſen Redakteur, Hr. Frings, bereits zu Be⸗ 
ginn des Belagerungszuſtandes ausgewieſen worden, nunmehr wegen 
jener beiden mit Quellen-Angabe gebrachten Mittheilungen vollſtän⸗ 
dig unterdrückt und kriegsrechtlich gegen denſelben eingeſchritten 
worden. Das Gouvernement ſcheint nach wie vor an der Fiktion 
feſthalten zu wollen, Mainz ſei eine Bundesfeſtung, die es bis auf 
den letzten Mann zu vertheidigen habe — eine für die Mainzer 
höͤchſt tröſtliche Perſpektive. 

Aus Frankfurt a. M., 14. Auguſt, ſchreibt das „Fr. 
J.“: Nach einem Kaiſerlich franzöſiſchen Dekret ſollen von den in 
den deutſchen Staaten reſidirenden Geſandten und Konſuln für 
die Ausfertigung von Päſſen und die Ertheilung der Viſa nach 
Frankreich, unter der Vorausſetzung der Reciprocität, keine Gebüh⸗ 
ren mehr erhoben werden. Es bedarf alſo nur noch der aus- 
drücklichen Verzichtleiſtung der an Frankreich grenzenden deutſchen 

Staaten auf Vorlage von Päſſen im Reiſeverkehr aus Frankreich 
nach Deutſchland, um die ſeitherigen Paßformalitäten zu beſeiti⸗ 
gen. Da nach dem erwähnten Dekret die Gebührenerhebung unter 
Fu w Vorausſetzung, ſchon vom 1. Juli d. J. an einge- 


ſtellt werden ſollte, jo ſcheint es, daß dieſe V 
land ganz überſehen worden if. Nachdem 
dens in die gewohnten Geleiſe wieder einzulenken beginnen, darf 
5 man wohl mit Recht erwarten, daß das von Frankreich gemachte 
5 Angebot die entſprechende Gegenleiſtung bald findet, und damit 
& eine Beläſtigung des internationalen Verkehrs ein für allemal ab- 
N geſchafft werde. 

Wien, 14. Auguſt. Von den beiden mit den Prager Frie- 
densverhandlungen für Preußen und Oeſterreich betrauten Diplo- 
maten heißt es, daß Baron Werther nach Abſchluß des Friedens 
wieder auf ſeinen Poſten als preußiſcher Geſandter hierher zurück 
kehren, Baron Brenner aber als Miniſter des Aeußern den Grafen 
Mens dorff erſetzen werde. Neben Letzterem wird auch Frhr. v. Kü⸗ 
beck als präſumtiver Leiter des Auswärtigen genannt. Gewiß iſt, 
daß Gr. Mens dorff, der ſich ſchon ſeit längerer Zeit um Enthe- 
bung von ſeinem Amte bewirbt, das Portefeuille nach Unterzeich⸗ 
nung des Friedens niederlegen wird. — An der ungariſchen Grenze 
find größere Truppenmaſſen konzentrirt, wie man jagt, aus Vor- 
ſicht, da ſich noch ein Theil des von Klapka befehligten Freikorps 
auf ungariſchem Boden befinden ſoll. Jedenfalls hat ſich die Nach- 
richt, daß daſſelbe bei Neutra die Waffen geſtreckt hat, nicht beftä- 
tigt. — Die Kaiſerin von Mexiko wird auch in Wien erwartet. 
Daß ſich Napoleon bewegen laſſen ſollte, ſeine Truppen noch über 
die feſtgeſetzte Zeit in Mexiko zu laſſen, wird hier ſtark bezweifelt. 
In Wien ſelbſt hat man zwar die beſten Wünſche für das meri- 
kaniſche Kaiferpaar, auf eine thätige Unterſtützung kann aber das 
letztere um ſo weniger rechnen, da man ſich ſelbſt kaum helfen kann. 


Wien, 11. Auguſt. Die Berathungen tſchechiſcher, kroati⸗ 


ſcher und polniſcher Parteiführer, die ſich zur Durchführung des 
föderaliſtiſchen Prinzips in Wien verſammelt haben, werden lebhaft 
fortgeführt. Auch Biſchof Stroßmaier, welcher einige Tage abwe- 
ſend war, iſt wieder hierher zurückgekehrt und nimmt Theil an die- 
ſen, vor der Hand noch einen rein privativen Charakter habenden 
Beſprechungen. Das Hauptſtreben geht dahin, einige oder doch 
einen Slaven ins Miniſterium zu bringen. Auch erhoffen die Her- 
ren einen Wechſel der leitenden Perſonen in der kroatiſchen und 
der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei. 

Trieſt, 11. Auguſt. Die geſammte öſterreichiſche Flotte mit 
Ausnahme des Linienſchiffes „Kaiſer“ iſt heute um 2 Uhr Nach- 
mittags hier eingetroffen. 

Ausland. 

Paris, 12. Auguſt. 

— (W. 3) Das von einem Berliner Blatte gebrachte 
Dementi, betreffend die Unterhandlungen der Kabinette von Ber- 
lin und Paris über Grenzregulirungen, durch den Telegraphen 
hierher gemeldet, iſt ohne allen Einfluß auf die öffentliche Meinung 
geblieben. Man hält es für berechnet auf die preußiſche Kammer 
und die preußiſche Armee, um einen etwaigen Sturm zu vermeiden in 
demſelben Augenblicke, wo der Horizont ſich zu klären beginnt. 
Es gilt als unzweifelhaft, daß die Tuilerien irgend etwas bean- 
ſpruchen und dieſen Anſpruch jetzt geltend machen wollen. Die 
Rechtsfrage kommt dabei nicht ins Spiel, denn die franzöſiſche 
Regierung wird darauf hingedrängt, im Intereſſe der Selbſter⸗ 
haltung irgend etwas, ſei es auch die geringſte Kleinigkeit, zu 
fordern. Sowohl die petite bourgeoisie wie die Chauvins 
ſind in arger Mißſtimmung. Jene hatte auf die Verſicherungen 


l 


gebaut, die Neutralität Frankreichs werde den Handel heben und 
die ſtockenden Gewerbe in Fluß bringzn. Sie hätte in dem ma⸗ 
terillen Gewinne erwünſchteſte Beruhigung gefunden; aber Alles 
liegt darnieder, wie der rieſig anwachſende Baarvorrath der Bank 
beweiſt, jo daß ſelbſt der Minimal-Zinsfuß nicht zu irgend wel⸗ 
chen Unternehmungen anreizt. Für ſolche Enttäuſchung wollen die 
bourgeois eine Entſchädigung haben, die ihrer National-Eitelfeit 
ſchmeichelt und ein gewiſſes Wachsthum des allgemeinen Vermögens 
durch Annexion eines Landſtrichs bezeichnet. Die Chauvins ihrerſeits — 
und ihre Zahl iſt Legion — find tlef ergrimmt über die Siege der 
preußiſchen Waffen. So ſchreibt ein hochgeſtellter Offizier aus dem 
Lager von Chalons: „Die Preußen find mit ihren Feinden jo ſchnell 
fertig geworden, daß wir uns ſchämen müſſen, von dem 1859er 
Feldzuge jo viel Aufbebens gemacht zu haben.“ Dieſe Aeußerung 
iſt charakteriſtiſch: Sadowa hat Solferino verwiſcht, und das nagt an 
den Franzoſen, den Anbetern der „Gloire“ Der Kaiſer kann nicht 
umhin mit dieſen Faktoren zu rechnen. Will nun aber Frankreich 
wirklich einen Anſpruch erheben, ſo kann es damit allerdings nicht 
länger warten. Die Vermuthung ſpricht dafür, daß ein deutſches 
Parlament, hervorgegangen aus Urwahlen, wahrſcheinlich noch we⸗ 
niger leicht zur Abtretung eines Theils der Grenzſtrecken werde zu 
bewegen ſein, als die preußiſche Regierung, auch iſt ja der Friede 
zwiſchen Wien und Berlin jetzt noch nicht gezeichnet und einmal 
Oeſterreich hors de cause und durch ſchwere Erfahrungen belehrt, 
wie wenig Frankreichs Freundſchaft ihm genützt hat, ſähe Napo- 
leon III. ſich gegenüber von Deutſchland und Italien, welches 
letztere gewiß nicht lange ſich bitten ließe, die vermeintlich durch 
die Ceſſion Venetiens an die Tullerien erlittene Beleidigung zu 
rächen. Schließlich wird darauf hingewieſen, daß Preußens Volk 
durch ſeine geſetzlichen Vertreter noch nicht endgültig über die neuen 
Erwerbungen und deren Einverleibung in das Königreich befragt 
worden, ein Austauſch alſo noch die Zuſtimmung des Parlaments 
erfahren könne; ſpäter wäre nicht denkbar, daß die Krone es wagen 
dürfte, auch nur auf einen Zollbreit zu verzichten. Herrn Bene- 
detti's Anweſenheit ſteht mit dieſen Fragen in nächſter Beziehung; 


er wird die mündlichen Inſtruktionen des Kalſers empfangen, der 


ſeinerſeits allem Anſchein nach nur äußerſt geringe Anſprüche er- 
heben wird. Man leſe die „Moskauer Zeitung“: Rußland geht 
ernſtlich mit dem Gedanken um, die Pariſer Verträge von 1856 
als erloſchen zu betrachten, der Czar will wieder die „Schutzherr⸗ 
ſchaft“ über die Chriſten in den türkiſchen Gebieten übernehmen. 
Solcher Moment iſt ſicher nicht geeignet, die Tuilerien eine ernſte 
Spannung mit Preußen ſuchen zu laſſen. 

— Die Geldlage des engliſchen Marktes zieht mehr denn 
je die Aufmerkſamkeit der Finanzwelt auf ſich: nur eine Aenderung 
der Peel'ſchen Bankakte wird die Londoner Börſe wieder flott 
machen. Seit Promulgirung jenes Geſetzes ſind drei große Kriſen 
in der City eingetreten: im Jahre 1847 wurde unter Feſthalten 
des Zinsfußes von 8 Prozent die Beſchränkung wegen Ausgabe 
der Noten auf 4 Wochen aufgehoben. Im Jahre 1857 dauerte 
der Ausnahmezuſtand bei einem Diskontoſatz von 10 Prozent — 
6 Wochen, und im Jahre 1866 währt er ſchon ſeit 3 Monaten, 

daß ein Ende abzuſehen ſſt. 
en 11. A Ken N . Pe tg.) Italien hat den Rath⸗ 
ſchlägen des Kaiſers Napoleon nachgegeben. Die Räumung Tyrols 
iſt beſchloſſen und ſchon in der Ausführung begriffen; der Waffen- 
ſtillſtand wird heute zu Stande gekommen ſein und General Me- 
nabrea morgen, mit den nöthigen Inſtruktiouen verſehen, zu den 
Friedensverhandlungen nach Prag abreiſen. Die Behauptung, als 
habe Frankreich gegen Oeſterreich eine drohende Sprache geführt, 
hat fi als leere Erfindung bewieſen. Napoleon ſoll im Gegen- 
theil, nach den Verſicherungen des Florentiner „Corriere Italiano“, 
ſehr übel auf den „folgen Baron“ (Ricaſoli) zu ſprechen fein, und 
wenn er dennoch Italiens Forderungen unterſtützt, jo mag dies 
nicht ohne Intereſſe geſchehen; denn die Gerüchte von neuen Ab- 
tretungen italieniſchen Landes an Frankreich nehmen wieder eine 
beſtimmtere Form an. Es heißt der Kaiſer verlange alles Land 
bis zum Kap del Mele, mit welchem die Meeralpen in die See 
auslaufen, nämlich die Bezirke Ventimiglia, S. Remo, Porto S. 
Maurizio und Oneglia. So lange nun Ricaſoli an der Spipe 
des Minifteriums fteht, find neue Gebietsabtretungen nicht zu be- 
fürchten; allein wer verbürgt die Dauer dieſes Miniſteriums? Ni- 
caſolt hat ſelbſt des Oefteren erklärt, daß, wenn man Italiens, 
d. h. hier Ricaſolis Forderungen nicht gerecht werde, er ſich in 
das Privatleben zurückziehen werde. Zu dieſen Forderungen ge- 
hört aber die Abtretung Südtyrols, beziehungsweiſe der Provinz 
Trient, welche Oeſterreich ſich aber wohl ſchwerlich wird abtrotzen 
laſſen und ſomit wäre der Rücktritt Ricaſolis nicht ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich und die Abtretung obengenannter Diſtrikte der Riviera 
ganz im Bereiche nicht allein der Möglichkeit, ſondern, wie die 
Dinge liegen, ſogar in dem der Wahrſcheinlichkeit. Obgleich wir 
nun übrigens dem Frieden näher zu ſtehen ſcheinen, als dem Krieg, 
ſo dauern die Rüſtungen dennoch ununterbrochen fort. 

Newyork, 9. Auguſt. Der Kongreß hat ſich trotz ſtarken 
Widerſpruchs vertagt. Da alle Geſchäfte von Belang erledigt 
waren, ſo daß außer der ausgeſprochenen Abſicht, den Präſidenten 
zu überwachen, fi auders kein Grund für eine weitere Ausdeh- 
nung der Seſſion geltend machen ließ, jo wurden verſchledene Ver- 
ſuche zur Einbringung neuer Bills gemacht. Sie wurden jedoch 
bei Seite geſchoben und fo der Antrag auf Vertagung durchgeſetzt. 

Mit dem „Tasmanian“, der St. Thomas am 30. Juli paf- 
firte, iſt der Ex-Gouverneur von Jamaika, Eyre, nebſt Familie in 
England angelangt. Vor feiner Abreiſe drückte ihm eine Deputa- 
tlon aus Kingſton das Bedauern der Stadt über ſeinen Weggang 
ſo wie ihre Freude über das in dem Berichte der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion ihm geſpendete Lob aus. Die Zeichnungen in Ja- 
maika zu einem Ehrengeſchenke für denſelben beliefen ſich auf 
5000 Pfd. St. 


Vommern. 

Stettin, 16. Auguſt. Wie wir hören werden die Vor⸗ 
leſungen des Herrn Dr. T. H. Sievers aus Fritz Reuter's 
Dichtungen am Dienſtag beginnen. 

— In einem Hauſe der großen Oderſtraße hat in neuerer 
Zeit die Dunggrube mehrere Male geſchwält, weil ein dortiges 
Dienſtmädchen, alles Verbots ungeachtet, glühende Aſche ſtatt in 
den Aſchkaſten in dieſe Grube geſchüttet hat. 

— Nicht ein hieſiger Tapezier, wie von anderer Seite ge- 


meldet, ſondern der Beſitzer eines Tapiſſerlewaarengeſchäfts hat ſich 
bei dem Kurfürſten von Heſſen um das Prädikat als „Hoflieferant“ 
beworben. 

— Wenn ſich heute das Gerücht verbreitet, daß unſer 2. 
Grenadier-Regiment (König Friedrich Wilhelm IV.), ſowie die 
Pontonnier-Kolonne in der nächſten Woche nach Stettin zurück⸗ 
kehren werden, ſo können wir konſtatiren, daß in den erſten mili⸗ 
täriſchen Kreiſen noch nichts hierüber bekannt iſt. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil im 
im 3. P.⸗R. erkrankt 2, geſtorben 2, im 4. Pol.⸗Rev. erkrankt 1, 
zuſammen vom Civil erkrankt 3, geſtorben 2. Vom Militair ge⸗ 
ſtorben 1. 

** Fiddichow, 15. Auguſt. Geſtern Abend zwiſchen 9 
und 10 Uhr brannte in dem 1½ Meile von Fiddichow abgelegenen 
Dorfe Cladow eine mit der friſchen Ernte gefüllte Scheune des 
Bauer Röſeler ab. Zu bemerken iſt hierbet noch, daß Cladow, 
wenn auch ein reiches Bauerndorf, doch ohne Beſitz einer Feuer⸗ 
löſchpritze iſt. 

Stargard. Ueber den am Sonntag Abend in Freien⸗ 
walde ſtattgehabten Unglücksfall erfahren wir noch Folgendes: 
Der Perrondiener K. batte eben bei Kreuzung der Züge No. 17 
und 18 von dem erſteren die Papiere und das Gepäck in Empfang 
genommen, als er ſich umwendet, dabei jedoch ausgleitet und un⸗ 
ter die Wagen des eben einfahrenden Zuges No. 18 fällt. Er 
erlitt eine vollſtändige Zermalmung des rechten Unterſchenkels, jo 
wie des rechten Unterarmes und einen Bruch des rechten Ober 
armes. Der gerade auf dem Bahnhofe anmwejende Dr. Alexander 
aus Freienwalde erklärte den Zuſtand des Verunglückten ſofort für 
hoffnungslos und ordnete ſofort dir Amputation der Gliedmaßen 
an, zu welchem Zweck nach Stargard um einen tüchtigen Opera- 
teur mit den nöthigen Inſtrumenten telegraphirt wurde; ehe dieſer 
jedoch ankam, war der Unglückliche, der bis zum letzten Augenblick 
bei vollem Bewußtſein war, verſchieden. 

Colberg. Die Auswanderungen in der Provinz Pommern 
haben in der letzten Zeit eine furchtbare Ausdehnung gewonnen 
und werden ſich bei den ſchlechten Ausſichten noch immer ſteigern. 
Wenn es ſo fortgeht, dürfte ſich die Statiſtik unſerer Auswande⸗ 
rung bald der Mecklenburgiſchen an die Seite ſtellen können. 


Vermiſchtes. 

— Die „Preßb. Ztg.“ ſchreibt, nichts ſei für die Defterreicher 
ärgerlicher, als die niederträchtige Höflichkeit der Preußen. Sie 
jagt: „Die Reguifitionen geſchahen alle unter der höflichſten Form, 
3. B. zu den Gutsverwaltern: „Nicht wahr, Sie werden die Güte 
haben, uns 100 Stück Ochſen zur Verfügung zu ſtellen?“ Oder: 
„Wir erſuchen Sie freundlichſt, uns die ſämmtlichen Pferde des 
Gutes zu überlaſſen. Wir ſind überzeugt, daß Sie uns dieſe Ge⸗ 
fälligkeit nicht abſchlagen werden.“ 

— (Auszeichnungen.) Haspe, 9. Auguſt. Die Geſell⸗ 
ſchaft „Ulk“ hat der „Z. Ztg.“ zufolge in ihrer geſtrigen General- 
Verſammlung beſchloſſen, den Grafen Weſtphalen zu ihrem Ehren- 
mitgliede zu ernennen, ſowie dem heldenmüthigen Friedrich dem 
Sachten, Gemachten und Verlachten für die umſichtige Rettung 
Kur Höchſteigenen Perſon aus Gefahr die Rettungsmedaille zu- 
erkennen. : 


Meneſte Nachrichten. 
Genf, 15. August. Sicherem Vernehmen nach wird die 
Direktion der Genfer Bank in den nächſten Tagen bekannt machen, 
daß die Auszahlung der Prämie von 5 Franken erfolgen ſoll. 


Börſeu⸗Berichte. 
Stettin, 16. Auguſt. Witterung: ſchön. Temperatur: + 160 9. 


Wind: Weſt. 
75 SE An der Börfe, 
eizen matter, loco pr. 85pfd. gelber 66—72 bez., mit Aus- 
wuchs 54—62 , 83—8öpfd. gelber Auguſt 72, 71% % bez. u. Br., 
September- Oktober 70%, ½ „ bez. u. Br., Oktober⸗November 69 ½ 
Br., 69 % Gd., Frühjahr 68 9% bez. u. Gd. 

Roggen ſchwach behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 45—46 bez., 
Auguſt, Auguſt September und September: Oktober 45%, e bez. u. Br., 
e be ng zu Br., an 45% Ag Br., 14 Gd. 

erſte loco pr. 70pfd. neue ſchleſiſche 41½ 43 bez., alte ſchleſ. 
39 ½, 5 = bez. 50pſb. 2426 % 6 * or. 

Hafer loco pr. . 24 —26½½ 34 bez., 47—50pfd. Auguſt 263 
Br., September⸗Oktober 26 ½ . = ; n 

Erbſen, Frühjahr Futter, 48 . Gd. 

Winterrübſen loco 78.—82 % bez., September⸗Oktober 83 „ bez. 

Rb ö! etwas niedriger, loco 12 ½ % bez., 121, 4 Br., Auguſt 
28 Re, Br., September⸗Oktober 12 % bez. u. Gd., Oktober⸗November 

; d. 

Spiritus ſchwach behauptet, loco ohne Fab 14½ 4 nominell, 
Auguſt⸗September 14 % bez., September ⸗Oktober 14 9% bez., Novbr.⸗ 
Dezember 131½ 4 bez., Frühjahr 14/1 bez., Br. u. Gd. 

Berlin, 16. Auguſt, 2 Uhr — Minu. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
82 ½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 97 bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 126%, bez. Stargard Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93 Gd. Oeſter⸗ 
reichiſche National » Anleihe 49%, bez. Pomm. Pfandbriefe 90 ½ 
Oberſchleſ. Eiſenbahn » Aftien 165%, Br. Wien 2 Mt. 79½ bez. London 
3 Mt. 6. 22½ bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 151 bez. 
Meckl. Eiſenbahn-Aktien 68% bez. Ruſf. Prämien⸗Anleihe 82 bez. Ruff. 
Banknoten 71¾ bez. Amerikaner 6% 72 bez. 

Roggen anguf 48% Br., 48 Gd., Auguſt⸗September 4714, / bez., 
September ⸗Okto Rüböl loco 12 ½ Br., Auguſt 
12½ bez. u. Br., September⸗Oktober 1254,, ½ bez., Oktober⸗Nov. 1255 


London, 15. — — Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen langſam 
6 verkauft, Frühjahrsgetreide feſt, Montagspreiſe. — Zrür 
es Wetter. 


